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von Alexander Niklaus

Insbesondere im Enterprise-Umfeld darf ein Synchroni-
sationsfeature nicht fehlen. Das LIMBAS-Framework 
bietet dazu zwei eigenständige Lösungsansätze, die 
neben den klassischen Datenexport- und -importfunk-
tionen das Publizieren von Projekten sowie eine Daten-
synchronisation im Master-und-Slave-Verfahren bietet. 
Beide Funktionalitäten sind unabhängig voneinander, 
bilden aber zusammen ein wirkungsvolles Werkzeug, 
um ein Projekt auf mehreren LIMBAS-Instanzen gleich-
zeitig zu betreiben oder auch strukturierte Entwick-
lungsumgebungen zu erstellen.

Das LIMBAS Deployment
Das Deployment-Modul ist ein Werkzeug, das es er-
laubt, eine in LIMBAS erstellte Lösung, eine Applika-
tion, ein Fachverfahren oder ein Projekt auf eine oder 
mehrere Instanzen zu klonen bzw. zu veröffentlichen. 
Nehmen wir als Beispiel eine Mitarbeiterverwaltung, 
die mit LIMBAS umgesetzt worden ist. Diese Mitar-
beiterverwaltung soll nun dezentral an mehrere Filialen 
weitergegeben werden. Jede Niederlassung betreibt ihre 
eigene LIMBAS-Instanz. Dazu muss die gesamte Daten-
bankstruktur wie Tabellen, Trigger oder Abfragen so-
wie Formulare, Berichte oder Erweiterungen mit dem 
Zielsystem abgeglichen und synchronisiert werden. Die 

Individuelle Datenbanklösungen in einer gra�schen Umgebung 

Synchronisation mit 
LIMBAS 
Mit dem LIMBAS-Framework lassen sich ähnlich zu Access individuelle Daten-
banklösungen in einer gra�schen Umgebung umsetzen. Vielfach wird es in den 
Bereichen CRM, Prüfmittelmanagement, Betriebsmittelmanagement, Access-
Alternativen bis hin zu ERP-Systemen eingesetzt. Dabei ist eine häu�g gewünschte 
Funktionalität von Datenbankanwendungen die Verfügbarkeit verschiedener Arten 
der Synchronisation. 
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vorhandenen Datenbestände dürfen dabei nicht be-
ein�usst werden. Händisch wäre dieser Vorgang sehr 
mühsam und würde die Gefahr bergen, leicht Dinge zu 
übersehen. Das Deployment-Modul ermöglicht dage-
gen eine sichere und einfache Art der Synchronisation 
im Master-und-Slave-Verfahren, um eigenständige und 
unabhängige LIMBAS-Instanzen zu erstellen oder an-
zupassen. Ebenso ist es damit möglich, die eigentliche 
Projektentwicklung auf unterschiedlichen Entwick-
lungsinstanzen bis hin zum Produktivsystem zu verwal-
ten.

Wie funktioniert nun dieses Deployment-Modul? Es 
wird ein kompletter Export aller Tabellenstrukturen, 
Systemtabellen sowie Skripterweiterungen erstellt, in ein 
Archiv gepackt, zum Slave geschickt, dort ausgepackt 
und wieder importiert. Während dieses Vorgangs wer-
den vorhandene Tabellenstrukturen abgeglichen und 
lokale Einstellungen, Nutzerdaten oder individuelle An-
passungen auf die Zielsysteme übertragen. Administrie-
ren kann man die Synchronisation als Administrator im 
LIMBAS-Toolmenü. Dazu gibt es jeweils einen eigenen 
Funktionsreiter im Import- sowie im Exportmenü mit 
der Bezeichnung Sync-Export und Sync-Import.

Unter dem Reiter Sync-Export verbirgt sich die Ad-
ministrationsober�äche zum Erstellen und Exportieren 
eines Archivs. Dieses Archiv kann entweder als Archiv-
datei gespeichert oder direkt an ein Zielsystem gesendet 
und dort importiert werden. In diesem Fall beinhaltet 
die Exportfunktion auch die Importfunktion. Nicht im-
mer möchte man das gesamte System synchronisieren, 
so bietet sich die Möglichkeit, die Module auszuwäh-
len, die in den Synchronisationsprozess mit einbezogen 
werden sollen. Dazu gehören unter anderem Tabellen, 
Formulare, Berichte, aber auch Rechte, Systemtabellen 
oder Funktionen, die nach dem Import ausgeführt wer-
den. Praktische Funktionen sind beispielsweise das Lö-
schen der Sessions oder das Überprüfen der Indizes nach 
erfolgtem Import. Die Option „Alle Sessions löschen“ 
sollte man übrigens immer aktivieren, wenn man möch-
te, dass allen aktiven Usern die Änderungen sofort und 
nicht erst nach dem nächsten Anmelden zur Verfügung 
stehen (Abb. 1). Es ist zu beachten, dass ausgewählte 
Module in Zusammenhang stehen können. Möglicher-
weise existieren in Formularen Tabellenelemente, die in 
der Ursprungstabelle fehlen. In diesem Fall muss auch 
das Tabellenmodul mit exportiert werden, das dafür 
sorgt, dass fehlende Tabellenfelder oder gar ganze Ta-
bellen angelegt werden. 

Auch ist es möglich, eigene Funktionen oder Erweite-
rungen (Kasten: „LIMBAS-Erweiterungen“) zu schrei-
ben, die nach dem Import ausgeführt werden. Dazu gibt 
es auf der Ober�äche ein Eingabefeld mit der Beschrif-
tung run. Dort trägt man den Namen seiner Funktion 
wie zum Beispiel myExt_UpdateAfterImport ein, die 
nach dem Synchronisationsprozess ausgeführt werden 
soll. Diese Funktion muss dazu in einer eigenen Erwei-
terung existieren. Ein Beispiel: Wir möchten nach dem 
Synchronisationsprozess die Tabelle „Kunde“ mit ei-

nem neuen Feld „Kundentyp“ ergänzen. Der Inhalt soll 
abhängig von verschiedenen Kriterien des Kunden initi-
al gefüllt werden. Obwohl innerhalb des Synchronisa-
tionsprozesses das Datenbankfeld „Kundentyp“ schon 
angelegt wurde, ist es noch leer. Mit Hilfe einer eigenen 
Erweiterung kann das Feld nun nachträglich gefüllt wer-
den.

Der Knopf export archiv erlaubt es, die generierten 
Exportdateien in ein Archiv zu packen und auf dem ei-
genen Rechner zu speichern, anstatt sie gleich zu einem 
anderen System zu übertragen. Dieses Archiv kann hän-
disch auf das Zielsystem kopiert und importiert (siehe 
Sync-Import) oder einfach nur archiviert werden.

Der Knopf export config dagegen erzeugt einzig 
die Kon�gurationsdatei, in der die zu exportierenden 
Module aufgelistet sind. Sie kann dazu 
genutzt werden, immer wiederkehrende 
Kon�gurationen nicht jedes Mal neu er-
stellen zu müssen (Listing 1).

Der Abschnitt „Sync to remote host“ 
bietet die Option, den Export direkt auf 
das Zielsystem zu laden und zu impor-
tieren. Dazu gibt man den vollständigen 
URL inklusive Zielpfad des Zielsystems 
(z.  B https://IP/meinlimbas/dependent/) 
und einen Administratorzugang mit 

Abb. 1: Sync Export

LIMBAS-Erweiterungen

LIMBAS-Erweiterungen sind ein wichtiger Bestandteil von Limbas. Sie 
ermöglichen es, an vielen Stellen eigenen Code in das Framework zu inte-
grieren und so den Funktionsumfang zu erweitern. Mehr dazu �ndet man 
im Wiki unter http://www.limbas.org/wiki/Skript-Erweiterungen. 

Listing 1: 
Script 1

<SCRIPT 1>
<?php $toSync = array (
  0 => 'tabs',
  1 => 'forms',
  2 => 'rep',
); ?>



64 www.phpmagazin.dePHP Magazin  3.2019

WebTech LIMBAS

Username und Passwort an. Ein Klick auf den Knopf 
start remote precheck exportiert alle nötigen Daten 
und simuliert einen Import im Zielsystem. Das Ergeb-
nis ist eine Zusammenfassung (Kasten: „System-Jobs“) 
aller auszuführenden Anpassungen und Änderungen. 
Diese kann man überprüfen, sich als HTML-Übersicht 
herunterladen und durch den Knopf TODO bestätigen. 
Erst jetzt werden die Änderungen im Zielsystem aus-
geführt.

Zu guter Letzt bekommt man noch einmal eine Zu-
sammenfassung. Sollte ein Fehler aufgetreten sein, wird 
neben einer Fehlerbeschreibung das Zielsystem über die 
Transaktionen in den Ursprung zurückgesetzt. Dabei 
ist eine Transaktionsfähigkeit der jeweils eingesetzten 
Datenbank Voraussetzung. Eine Zusammenfassung der 
Anpassungen zeigt Abbildung 2. Das Beispiel zeigt aus-
schnittsweise, dass zwei neue Tabellen angelegt (grün), 
ein Feld in seiner Größe geändert (schwarz), ein Feld an-
gelegt (grün) und mehrere Felder gelöscht (rot) werden. 
Weiterhin wird ein Vergleich einer geänderten SQL-Ab-
frage gemacht.

Nachdem wir weiter oben im Artikel den Funktions-
reiter Sync-Export vorgestellt haben, hier noch eine 
ausführlichere Erklärung zum Funktionsreiter Sync-
Import.

Die schon angesprochene Funktion Sync-Import �n-
det man im Importmenü. Sie benötigt weder einen URL 
zu einem anderen LIMBAS-System, noch nutzt sie eine 
Socket-Verbindung. Sie dient zum manuellen Importie-
ren vorheriger exportierter und gespeicherter Archive, 
wie unter Sync-Export beschrieben. Analog zum Ex-
port wird nach Auswahl und Upload eines gespeicherten 
Archivs zuerst eine Übersicht aller Anpassungen ausge-
geben, die bestätigt werden muss. Der Importprozess 
ist ab diesem Zeitpunkt analog zum Exportprozess auf 
einen Remote Host.

Der Revisionsmanager
Eine weitere nützliche Funktion ist im Menü Tool un-
ter Revisions-Manager zu �nden. Werden Revisionen 
erstellt, werden sie analog zum Sync-Export in einem 
Archiv zusammengefasst und gespeichert. Das Interes-
sante dabei ist: Erzeugte Revisionen können miteinander 
verglichen werden. So ist es möglich, schnell die Unter-
schiede im Datenmodell der Version 3 und des aktuellen 
Systems aufzuzeigen. Theoretisch ist es auch machbar, 
auf alte Versionsstände zurückzumigrieren, was aber ei-
ner Erzeugung einer neuen Version mit entsprechenden 
Änderungen gleichkommt. Mehr zum Thema Revisions-
manager �ndet man unter http://www.limbas.org/wiki/
Revisions-Manager.

LIMBAS-Datensynchronisation
Die LIMBAS-Datensynchronisation synchronisiert im 
Gegensatz zum Deployment-Modul nicht die LIMBAS-
Applikation, sondern die echten Dateninhalte der Ta-
bellen. Es können alle in LIMBAS registrierten Tabellen 
synchronisiert werden, sofern man es will. Dabei werden 
die Daten in beide Richtungen synchronisiert und nach 
unterschiedlichen Regeln priorisiert. Die Besonderheit 
dieses Moduls besteht in seiner Flexibilität, unterschied-
lichste Varianten (Templates) der Synchronisation zu 
erstellen und per Job oder manuell auszuführen.

Die Synchronisation erfolgt über PHP Sockets. Das 
schafft die Voraussetzung, zusammenhängende Aufga-
ben auszuführen, ohne den PHP-Prozess zu unterbre-
chen. Das ermöglicht es wiederum, für den gesamten 
Prozess Datenbanktransaktionen zu nutzen und damit 
eine hohe Datenintegrität zu erreichen. Insbesonde-
re in einer Webumgebung ist die größte Gefahr, nach 
einem Verbindungsverlust oder Datenbankfehler in-
konsistente Daten zu generieren. Die Nutzung von 
Transaktionen gewährleistet auch bei Verlust der Da-
tenverbindung eine Zurücksetzung begonnener Ände-
rungen. Der Ablauf der Synchronisation lässt sich wie 
folgt beschreiben:

• Herstellung der Socketverbindung zum Slave
• Prüfung auf Änderungen auf dem Slave

System-Jobs

Über das GUI ist eine Vorprüfung mit Zusammenfassung 
P�icht. Man kann allerdings über die System-Jobs den 
Export direkt anstoßen bzw. per Cronjob in regelmäßigen 
Abständen ausführen lassen, ohne explizit zustimmen zu 
müssen. Mehr zu System-Jobs �ndet man unter http://www.
limbas.org/wiki/System-Jobs.

Abb. 2: 
Create 
Tables
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Abb. 3: Sync für die jeweiligen Tabellen aktivieren

Abb. 4: Checkboxen aktivieren, um Inhalte zu synchronisieren

• Auslesen der Änderungen und Sen-
den an den Master

• Prüfung und Einlesen im Master
• Statusrückmeldung an den Slave
• Log schreiben

Was genau wie und wann synchro-
nisiert werden soll, entscheidet der 
Administrator. Hierzu steht ihm der 
Menüpunkt Synchronisation mit 
unterschiedlichen Einstellungsmög-
lichkeiten zur Verfügung. Dieser 
Menüpunkt besteht aus zwei Regis-
tern. In dem Register Slaves werden 
alle Slave-Instanzen, mit denen syn-
chronisiert werden soll, eingetragen. 
Der Name ist frei wählbar. Der bein-
haltete Host ist der vollständige URL. 
User und Passwort müssen die eines 
Admins sein.

In dem Register Templates legt man 
die benötigten Synchronisationstem-
plates an. Wurde ein Template mit beliebigen Namen 
angelegt, kann der Kon�iktmodus (Con�ict Mode) über 
ein Auswahlfeld festgelegt werden. Es gibt die Wahl-
möglichkeit zwischen master, slave, date und manuell. 
Der Kon�iktmodus entscheidet bei gleichzeitiger Ände-
rung eines Datensatzes beider Instanzen, welche Ände-
rung übernommen werden soll. Die Unterschiede sind 
schnell beschrieben:

• master: Master gewinnt immer
• slave: Slave gewinnt immer
• date: der zuletzt bearbeitete Datensatz gewinnt
• manuell: es werden keine Änderungen durchgeführt

und im Statusreport wird auf manuelle Prüfung hin-
gewiesen

Das so erzeugte Template kann über das Editiersym-
bol bearbeitet werden. Wer sich nun wundert, warum 
in seinem neu erzeugten Template keine Tabellen zur 
Auswahl stehen, der hat vergessen, für die Tabellen, die 
synchronisiert werden sollen, grundsätzlich die Syn-
chronisation zu erlauben. Dazu wird über den Tabellen-
editor in einer beliebigen Tabellengruppe das Häkchen 
bei „Sync“ für die jeweiligen Tabellen aktiviert (Abb. 3).

Ist das geschehen, sollte man nicht vergessen, im obe-
ren Hauptmenü auf reset zu klicken, denn ansonsten 
werden die Änderungen nicht in die aktuelle Darstellung 
übernommen. Da eine Anmeldung und Generierung ei-
ner Session in LIMBAS abhängig vom Funktionsumfang 
auch mal über zwei Sekunden dauern kann, ist es immer 
dem Administrator überlassen, wann er Änderungen in 
seine Session übernehmen will – spätestens allerdings 
nach dem nächsten Anmelden.

Nach Abschluss des Prozesses erscheinen alle freige-
geben Tabellen zur Auswahl. Klappt man eine Tabelle 
über das Plus-Symbol auf, kommen alle Felder der Ta-

belle zum Vorschein, und man kann über die Check-
boxen das Feld, dessen Inhalte synchronisiert werden 
sollen, aktivieren. Dabei ist zu unterscheiden, ob Inhalte 
aus dem Master zum Slave oder vom Slave zum Master 
oder beides synchronisiert werden sollen (Abb. 4).

Nach getaner Arbeit stehen dem Administrator nun 
ein oder mehrere Synchronisierungstemplates zur Verfü-
gung, die manuell oder per Job gestartet werden können.

Fazit
Die Synchronisationstools von LIMBAS erlauben es ei-
nerseits, die Applikation selbst zu duplizieren, abzuglei-
chen oder zu veröffentlichen. Andererseits können auch 
die Datenbankinhalte im klassischen Sinne synchroni-
siert werden. Auch der Deployment-Prozess einzelner 
Entwicklungsschritte kann ef�zient und konsistent ab-
gewickelt werden. Somit bietet LIMBAS alle Möglich-
keiten, um mehrere Anwendungsinstanzen auf einfache 
Art und Weise synchron zu halten und sie dezentral zu 
nutzen.

Alexander Niklaus studiert an der TU in München. Er ist als freier 
Softwareentwickler tätig.


